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niedrigen und unsicheren Dotierung der Professorenstellen 1n Zusammenhang DCc-
bracht wird.

Be1 den Motıven für die bauliche und sonst1ıge Ausstattung der Kirchen ware
vielleicht edenken, ob nıcht auch einmal Prestigedenken der Stifter mitgespielt
haben könnte. Dıiıe Zeugniskraft für die » und echte Frömmigkeıt 1n Klerus
und lk« (S 239) würde dadurch eingeschränkt. Auch 1St fragen, ob die längere
Wirksamkeit gotischer Formvorstellungen auf dem flachen and den Schlufß erlaubt,
da{ß „noch das Geheimnis der mittelalterlichen Weltordnung, da{fß Gott alleın Mittel-

noch die Kirche als die daspunkt der öpfung iSt, ebendig SCWESCH se1n,
Daseın umspannende, übernatürliche Kraft gelebt en mulfß)“ (S 228) Vielleicht
fehlte einfach das Geld der yab es andere zußere Gründe, die die Stifter nıcht
die „modernen“ Künstler, die der Renaissance verhaftet T1, herankom-
INCIl ließen.

Dıe antireformatorische Sprache der Quellen und der alteren Literatur (Neue-
rex, Religionsaufstand) unkritisch übernehmen scheint heute nıcht mehr angCc-
zeıgt. Auch mißtällt eın gew1sser apologetischer Grundton. Ob die sich 1n der
Terminologie außernde Auffassung des erft. VO  - der Undifierenzierbarkeit des
„Religiös-Sittlichen“ gerechtfertigt ISt; mu{ VOr allem bezweıtelt werden, W CI111

unsere Moralma{ßstäbe des Jahrhunderts das Jahrhundert angelegt Wer-

den, VO] grundsätzlichen Verhältnis VO  3 Religion un: „Sıtte“ einmal ganz abge-
sehen.

Eıne Karte des Erzbistums un des Kurstaates ware nuützlich SCWESCN. S1e hätte
davor bewahrt, das Erzbistum Trier als iın der Retormationszeıit SIMa wesentlichen
katholisch geblieben (S bezeichnen, welche ob der großen Erfolge der Retor-
matıons 1im Archidiakonat Dietkirchen ırrıge Auffassung auch 1m Werbetext des
Verlages S hat siıch bekanntlich als (3anzes dem Eindringen der Reformation
verschlossen“) ıhren Niederschlag tand Vielleicht ware durch die Karte auch deut-
liıch geworden, dafß nıcht LLUr be1 der (gewaltsamen) Einführung der Reformatıon,
sondern auch bei der (gewaltsamen) Wahrung der katholischen Konfession die 'Terr1-
torialherschaft eine Rolle gespielt hat

Der Einwände un: Fragen sınd viele. Deswegen se1 INSo energischer darauf
hingewiesen, da{ß die vorliegende Arbeıt eine rıesige Fülle auch ungedruckten
Materials enthält, dem eın sorgfältiges „Personen- und Ortsregister“ das auch
einıge Sachterminiı un moderne Autorennamen enthalt hinführt. Deswegen se1l das

iıcht törderlich se1n.
Bu« den Interessierten empfohlen Leider wird der hohe Preıs seiner Verbreitung

Tübingen Hansgeorg Molitor

Erhard tıller Dıe Unabhängigkeit des Klosters LOCCUum VO
Staat und Kırche nach der Reformatıon. Studien ZUur Kirchen-
geschichte Niedersachsens. In Verbindung miıt Richard Drögereıt un! ernar:!
Klügel herausgegeben VO Hans-Walter Krumwiede. Band 45) Göttingen (Van-
enhoeck und Ruprecht) 1966 VE S.; kart. 12.80
Dıie Überschrift umschlie{ßt eın Bündel VO  w Fragezeichen. Im Jahr 1964 erschien

eine Sammlung VO:  e Autsätzen des 1mM Dezember 1963 verstorbenen, autf dem Gebiet
der Kirchenrechtswissenschaft epochemachenden Johannes e  CK hrsg. VO:  e S1eg-
fried Grundmann. Der Titel der Sammlung auf Wunsch Heckels gepragt in An-
lehnung Luther) „Das blinde, undeutliche Wort ‚Kirche‘“. Sehen WIr 1 Hinblick
auf Stillers Arbeit aAb VO  . der ecclesia abscondita, leiben noch Fragen
hinsichtlich der verfaßten Kirche, VO:  - der das Kloster unabhängig sein oll geht
6S die Unabhängigkeit VO  ; der römisch-katholischen Kirche der VO  - eıner
protestantischen Territorialkirche bzw. VO:  a welcher? Was 1St „Unabhängig-
eiıt VO  e} der Kirche verstehen? Heißt das, daß das Kloster, TU INa  - nach

vorretormatorischem echt jedenfalls 1ne kirchliche Institution versteht, nachher
keine derartige Institution mehr Wal, der daß ıne selbständige, VO:  \ einer
anderen Partikularkirche unabhängige partikularkirchliche Einrichtung war? icht
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mıinder blind un undeutlich ist der Begriff STA Abgesehen VO:  3 den Theorien
des Staatsrechts, Iragt INnan unwillkürlich, welches staatliıche Gebilde tatsiächlich
gedacht ISt. Ist das römische Reich, ISt 65 ein Territorium bzw. welches? Und
schliefßlich W 4s heißt „nach der Retormation“? Ist die Reformation als
wälzende Revolution 1n Theologie un: Kirchenrecht schlechthin 1n weıtestem Aus-
maflß gedacht der das Wırksamwerden dieser Revolution einem bestimmten
Zeıtpunkt 1mM Kloster LOccum elbst, 1n eınem bestimmten Staatswesen bzw. 1n
welchem, 1n eıner bestimmten Partikularkirche bzw in welcher? Die Hand der
Überschrift aufgeworfenen Fragen siınd kaum csehr Kritik der Überschrift als
vielmehr Umreißung eınes Komplexes VO]  3 Problemen un Fragen, die 1n der VOT-

lıegenden Arbeit auch wirklich behandelt werden muften und behandelt worden
sind. Das we1list auf die Kostbarkeit hin, die das Kloster Loccum als Anschauungs-
objekt für die kirchliche Rechtsgeschichte darstellt Der ert. hat außer den
Archivalien un Urkunden des Klosters SOW1e anderen einschlägigen Rechtsquellen
bes Kirchen- und Klosterordnungen) das Werk VO:  » Justus Hennıing Boehmer „ Jus
Ecclesiasticum Protestantium“ benutzt. Er meınt, bedürfe eıner Rechtfertigung,da{fß für die Beurteilung der Rechtsentwicklung des Klosters mehrtach heran-
SCZORCN habe. Vor allem habe Boehmer ufolge seiner Methode, den SUS modernus
des Kirchenrechts auf der Grundlage des Dekretalensystems darzustellen, das

Stifter- und Klosterrecht ausführlich behandelt (> 10) Da{fß Boehmer heran-
SCZOSCH wurde, dürfte 1m Hınblick auf die kirchenrechtliche Gesamtschau SC-zeichnet se1In. Boehmers Werk 1St Ausdruck afür, dafß das kanonische echt in
den protestantischen Territorien fortgalt, sOWweIlt nıcht mı1ıt der protestantischen
Kirchenverfassung 1mM Widerspruch stand. Und eın SOZUSAaSCNH überladenes Beispieldafür, 1n W1e weıtem Umfang das geschehen konnte, 1St das Kloster Loccum. Es
ware vielleicht angebracht, 1m Hınblick auf diesen emenkreis noch auf das Werk
V O]  3 Benedict Carpzov, „Iurisprudentia ecclesjiastica SCUu consistorijalis“ hinzuweisen,
1€es für die Entwicklung einer protestantischen Kırchenrechtswissenscha f} hoch be-
deutsame Werk, das, zeitlich VOrTr Boehmer, ze1igt, W1e INa  - (wesentlich 1er die
Konsıistorien) protestantisches Kirchenrecht 1n dauernder Auseinandersetzung miıt
dem kanonischen echt entwickelt hat Carpzov repräsentiert die Lehre VO der
gemeıinchristlichen Rezeption des kanonischen Rechts, Boehmer zufolge 1sSt das
kanonische echt gemeınprotestantisches echt kraft nachretormatorischer reichs-
ständischer Rezeption S S, Anm Bezugnahme autf Heckel, hne Nennung
VO Carpzov un Boehmer). Man dürfte 1er auch noch auf den Augsburger elı-
gionsfrieden hinweisen, der das kanonische Recht für die Gebiete der der VOLr-
wandten Reichsstände, 1n denen die bischöfliche Jurisdiktion suspendiert WAar, ıcht
aufhob, sondern die Geltung VO:  3 dem Willen der protestantischen Territorialge-walten abhängig machte (Heckel, Das Decretum Gratıianı, 1n: Das blinde, undeut-
ıche Wort ‚Kirche‘, 25) Dıes Reichsrecht führte die protestantischen Juristen 1n
der Folgezeit dazu, siıch mit der Rechtlichkeit dieses Reichsrechts, M1t dem Verhält-
N1Ss der Reichsgesetzgebung ZU kanonischen Recht auseinanderzusetzen. Der ert.
kommt erst Schlufß seiner Arbeıt dazu, auf den Augsburger Religionsfriedeneinzugehen. Das liegt, abgesehen VO  3 der Art der Gliederung, mıt der des
fangreichen Stoffes Herr werden sucht, der Geschichte des Klosters selbst
sowohl als der Geschichte der umliegenden Territorien. Das Zisterzienserkloster
Loccum WAar, W as noch 1530 durch Kar l bestätigt wurde, unmittelbar ZU eich
un unmittelbar päpstlichen Stuhl Es War 1m Stiftsgebiet (Klostergebiet und
die Ortschaften Loccum, Münchehagen, Wiedensahl) Inhaber der hohen un: niede-
re)  5 Gerichtsbarkeit W1e€e auch der geistliıchen Jurisdiktion. Der Abt des Klosters
nahm die tellung eines geistlichen Territorialherrn e1n. Zur eit des AugsburgerReligionsfriedens WAar das Kloster noch urchaus katholisch Wıe die anderen Reichs-
stände der alten Religion War 65 durch Art des Religionsfriedens gegenüber den
Reichsständen der Augsburgischen Konfession gesichert. Im übrigen ware es haupt-
sächlich Art. des Religionsfriedens (Geistlicher Vorbehalt) einzuordnen DCc-

Der Stifttsbezirk War Iso kein Immunitätsbezirk 1im Hinblick aut die Gel-
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LuNg des kanonischen echts. Der Stifttsbezirk ZrenzZiE das Bıstum Mınden, die
Grafschaft Schaumburg, dıe Grafschaft Hoya und da5 Fürstentum Calenberg, eın
Teiltürstentum des Herzogtums Braunschweig-Wolfenbüttel. Die Fürsten VO]  3 Calen-
berg Defensoren und dvokaten des Klosters tfür seinen örtlichen Schutz

hatte das Kloster 1in en angrenzenden Territorien. In AnbetrachtBesitzungen
dieser Guüter beschickte dıe Landtage VO Minden und Calenberg, wobei dıe
Bindung Calenberg nfolge des Schutzverhältnisses eıne noch ENSCIC War als die

Minden. Der Fürst VO  3 Calenberg-Göttingen des Jahres 1533; HerZo$ rich A
War katholisch. Seine utter, die Herzogın Elisabeth, hatte während ihrer VOTI-

mundschaftlichen Regierung 1540—46, insbesondere mittels der Kirchenordnung VO  -

1542, der Klosterordnung desselben Jahres und daran sıch anschließender Vısıta-
tionen dıe Retormatıon 1m Fürstentum einzuführen sıch bemüht un! versucht, auch
das Kloster Loccum einzubeziehen. Doch wußte das Kloster sich der Verletzung
seıner territorialen Selbständigkeıt entziehen. 1555 gehörte Calenberg-Göttingen
auf Grund der katholischen Kontession se1ines Fuürsten VO:  3 Reichs nıcht
den Territorien, 1n denen das kanonis:  e echt suspendiert Wr (trotzdem mußte
Erich 11 seinen Landständen 1555 und 1556 Religionsprivilegien gewähren). Mın-
den aber, das nächstwichtige den umliegenden Territorıen, Afiel als geistliches
Fürstentum L323: w1e Loccum elbst, Art. des Religionsfriedens. Iso 1555
galt 1mM Stiftsbezirk VO  - LOoccum selbst wıe 1n den bedeutendsten der umliegenden
Territorien VO:  e Reichs uneingeschränkt das kanonische echt. Loccum War

unabhängıg VO Territorialherren, abhängıg VO] eich und, abgesehen VO der
Ordenszugehörigkeıit, abhängig VO:! Papst

Miıt dem Tode Erichs I1 VO]  3 Calenberg-Göttingen starb die calenbergische Linıe
des Braunschweigisch-Lüneburgischen Herzogshauses Aaus, die wolfenbüttlische Linie

Reformatıon
untfer erzog Julius FTrat die Erbfolge 1n Calenberg In Wolfenbüttel WAar die

eiınem nıicht sehr folgenreichen Versuch der Einführung durch
den Schmalkaldischen und 542/44 erst mit dem Regierungsantrıtt dieses Herzogs
1568 0S vollkommenen Durchführung gelangt. Die für die Neuordnung run
legenden Dokumente die Kirchenordnung VO 1569 un: eine Klosterordnung
desselben Jahres. Die Kirchenordnung enthält eınen VO  3 Martın Chemnitz vertafß-
ten ausführlichen Lehrteil, den Ma  a die Vorarbeiten ZuUur Konkordienformel
rechnen MU: Kurzer; einfeltiger und nothwendiger bericht VO etlichen fürnemen
artickeln der ehr Er 1St auch 1n das für Wolfenbüttel verbindlich gemachte
Corpus doctrinae Julium VO 1576 eingegangen. Zur Zeıt des Augsburger elı-
yi0onsfriedens War Iso auch Wolfenbüttel eın katholisches Territorium; das kano-
nısche echt galt Ort uneingeschränkt fort. Miıt dem Regierungsantritt des Her-
ZOgS Julius 1 Calenberg begann 1585 die Durchführung der Retormatıon 1n diesem
Territorium auf Grund der Wolfenbüttler Kirchenordnung VO  . 1569 Für das
Kloster LOccum erfolgte eın Einbruch 1n seine bis dahin 7iemlich gleichmäßig VeLIr-

autene Rechtsgeschichte, als erzog Julius 1585 VO: Kloster dıe Erbhuldigung
CrZWAaANS. Damıt wurde das Kloster VO! Reichsstand ZU calenbergischen and-
stand herabgedrückt. 1)as W ar offenkundıiıger Rechtsbruch gegenüber dem Kloster
und gegenüber dem Reich, nach Auffassung des Bischofts VO:  n Minden gegenüber
Mınden, da auch dieses meınte, 1n Loccum weltliche und kirchliche Hoheitsrechte
eltend machen können (S 106) erzog Julius war ZUrTr Vorsicht genötigt. Der
Herzog bestätigte dem Kloster 1n den Reversalıen VO: Julı 1585 alle bisherigen
Rechte un Freiheiten, versicherte, da{fß dem Kloster durch die Erb- und and-
huldigung nıchts VO  3 den kaiserlichen Privilegien benommen seıin ollte, un: machte
Von seiınem 1US reformandı ausdrücklich keinen Gebrauch Sehling, Die Kirchen-

wieder ihren wiıllen und gewi1ssen derordnungen des Jh.s, VE Zı 5 *

religion halben“ sollten Abt, Prior, Senior und Onvent nicht genötigt oder DC-
ZWungen werden, „sondern ihnen dieselbe vermöge Gottes und der reichs-
abschiede frey lassen“. Wenn hier den Augsburger Religionsfrieden gedacht
ISt, fragt sich, welchen Artikel. Stiller schreibt dazu: „Hier wurde aut den
Religionsfrieden tatsächlich Rücksicht MMECN ; 1552 wWar das Kloster wıe der



192 Literarische Berichte un Anzeıgen

Landesherr noch katholisch gewesen” (S 86, vgl öl, 85) Art des Religions-
friedens (Eingezogene Güter reichsmittelbarer Stände), auftf den der erft. siıch be-
zieht, begreift 1n den Frieden ein: geistliche Güter, die VO  j reichsunmittelbaren
Stäiänden eingezogen sind „und dero possess1on die geistlichen eIt des Passau-
iıschen der seithero nıt gehabt“. Damaıt, da{ß das Kloster Landstand wurde,
rückte s 1mM Hiınblick auf den Augsburger Religionsfrieden 1n diesen Artikel e1in,
demzufolge 1n seinem Güterbestand gesichert WAar. ber das Privileg VO  - 1585
sicherte dem Kloster Ja nıcht 1Ur seine Güter Z sondern Freiheit der Religion. Im
Hinblick auf den Religionsfrieden scheint das Kloster als Reichsstand behan-
deln. der Erbhuldigung VO  - 1585 Calenberg galt für den Stiftsbezirk
das kanonische echt uneingeschränkt tort. Für Loccum wWAar der Zeitpunkt der
„Reformation“ auch 1585 noch nıcht erreicht. Mönche, die die Kontession wechsel-
ten, wurden VO Abt hart bestraft bzw genötigt, das Kloster verlassen. Erst

1591 scheint eine Wende eingetreten se1n, ber der jedoch eın ZEW1SSES Dunkel
lıegt (S An das Jahr 1591 1St jedoch vorwiegend gedacht, W C111 1N der ber-
schrift ZUrr vorliegenden Arbeit VO  3 der „Reformation“ die ede 1St vgl 84)
Urkundlich un: präzıser taßbar 1St die erfolgte Wandlung erst 1n den Reversalien,
die erzog Friedrich Ulrich dem Kloster Nov 1613 nach der Huldigung
ausstellte Sehling, a.a.0 Darın wurde dem Kloster eingeschärft, S1|
die Augsburgische Konfession, das Corpus doctrinae Julium und die Wolten-
büttler Kirchenordnung VO:  a} 1569 halten. Nunmehr WAar das Kloster Samct dem
Stiftsbezirk einbezogen 1n den Immunitätsbezirk, 1n dem die Fortgeltung des kano-
nıschen Rechts durch die protestantischen Rechtssätze eingeschränkt WAar. Hinsicht-
lıch der Religion wurde das Kloster eigentlıch jetzt ErSt als Landstand behandelt.

Der ert. hatte ursprünglich die Absicht, seıne Arbeit mMIit dem Ausgang des
Retormationszeıitalters enden lassen. Da{iß das be1 dem spaten Zeıtpunkt des
Eindringens der Reformation 1Ns Kloster unbefriedigend SCWESCH ware, lıegt autf
der Hand Er behandelt somıt das 1 un 18 mi1t einıgen Hınvweisen aut
das 96 Dabel geht an das Verhältnis des Klosters AA and Calenberg-
Hannover 1n politischer und kirchlicher Hınsicht. In einem ersten Abschnitt hat der
ert. die Entwicklung des inneren Klosterrechts dargestellt, wobei 1mM wesentlichen
das Material, das ihm A4UuSs seinen Quellenstudien zugewachsen iSst, sachlich
geordneten Gesichtspunkten mMI1t gelegentlichen Hınweisen auf die Bedeutung 1mM
Rahmen einer umtassenderen kirchlichen Rechtsgeschichte, dargeboten hat. Der Stoft
1St reichhaltig, un WeLr Einzelheiten sucht, wird 1er "ne Fundgrube entdecken. Die
Abschnitte 2_: die alle S NUur weniıge Seıten mehr umfassen als
der Abschnitt tür sich Neın, tellen die Rechtsgeschichte des Klosters innerhalb
eines weıteren Interessenkreises dar die Selbstverwaltung des Klosters un! des
Stiftsbezirks; die Stellung des Klosters 1n der Calenbergischen Landschaft un: die
Mitwirkung 1im Kirchenwesen des Landes; die rechtliche Beurteilung des Verhält-
n1ısses des Klosters ZU Landesherrn un! ZUr Landeskirche; die Ursachen der beson-
deren Entwicklung des Klosters Loccum. In diesen Abschnitten 1St der Stoft 1n kır-
chenrechtlicher Hinsicht stärker oOintiert dargeboten, häufig Wiederholung
früher bereits mitgeteilter Einzel eıten. Eın Punkt, der für die innere Klosterver-
fassung sowohl als auch für die territoriale Kirchenrechtsgeschichte und die Art der
Fortgeltung des kanonis  en Rechts VO Bedeutung ist, 1St die prinzipiell fortbe-
stehende Zölibatspflicht, jedentalls für die Zeıt ihrer Konventualıtät, für die Kon-
ventsmitglieder, die etrSt 18578 aufgehoben wurde. Von der Pflicht des Zölibats
konnte der Landesherr dıspensieren; d.h auch bei der Lösung VO:  a der Zölibats-
pflicht beschritt INa  - einen kanonischen Weg, ahnlich WwI1e INa  - in den protestantıi-
schen Territorien 1mM Hinblick auf die Erteilung der Erlaubnis ZUr Wiederheirat
Geschiedener durch den Landesherrn („Toleramus“ der „Permittimus“) das kano-
nısche Mittel der Dispensation ZUT Hıiılfe ahm un: 1n den Bahnen d€5 kanonı1-
schen Rechts 1e Der kanonische Dispensationsbegriff 1St nämlich sehr umfassend;
jede Art der Entbindung VO:'  ; einer Gewissensverpflichtung wird darunter verstan-
den (Z. de VOTILO ILL, 34)
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Dem Kloster, das dem Landesherrn 1n weithin katholischen Formen und
mIıt weitgehend selbständiger Verwaltung des Stiftsbezirks fortlebte, wuchs eine
echt evangelische Aufgabe Z als 1n der Zzweıten Hilfte des das Hospiz
ausgebaut wurde. Diıe Hospıites, ausgewählte Theologiestudenten, ollten 1 Kloster
iıhre Studien vervollständıgen un: die Konventualen unterstutzen. Im 18 Jh wurde
das Hospiz Z.U) Predigerseminar erweıtert. Damıt War ber die Zzeıtwelse O-
ale Verbindung durch UÜbernahme kirchlicher Ämter VO:  > Konventsmitgliedern hın-
Aaus eine CENSCIC Verbindung ZUr Landeskirche geschaffen. Wiıe einzelne Kloster-
9 insbesondere die Äbte, durch Übernahme kirchlicher Ämter auf das Ööftent-
liche Kirchenwesen des Landes einwirkten, auch aut das Staatswesen. urch die
Landstandschaft des Klosters wurden die AÄbhte Prälaten des Fürstentums; selit

atestens 1723 führte der Abt V O'  - Loccum das Präsidium in der Prälatenkurie
(> f3} Loccumer bte erscheinen auch als and- und Schatzräte IS
Dıe VO: Kloster zunächst entschieden bekämpfte Landstandschaft erwiıes sıch
infolge des eCWONNCHECH Einflusses autf die öffentlichen Angelegenheiten nunmehr als
nützlich e Aufrechterhaltung der weitgehenden Unabhängigkeit des Klosters.

Im vorletzten eil seiner Arbeit sıch der ert. miıt der Frage nach dem
Rechtstitel, auf den der Landesherr seıne Hoheit über das Kloster WI1e überhaupt
se1ine Kirchenhoheit gründet, auseinander. Er kommt dem Ergebnis, daß das Ver-
hältnis Landesherr-Kloster die Wende des Reformationsjahrhunderts wesentlich

dem kirchenrechtlichen Schlagwort „Territorialismus“ begreifen sel. Die
Hoheit ber das Kloster erscheint als eın 'eil der Landeshoheit. Erst 1 Verlauf
des Jh.s wurde VO: Landesherrn gegenüber dem Kloster das 1US episcopale 1n
Anspruch Der Episkopat, meınt der Verf., se1 nıcht das Amt eines
Notbischofs (der Frühreformation) SCWESCH, auch nıcht das nach reichsrechtlicher
Suspension aut den Landesherrn übergegangene Bischofsamt, W as sıch noch besonders
daraus erg1ibt, dafß 65 auch VO  3 einem katholischen Landesherrn geübt wurde (Herzog
Johann Friedrich) Dıie Bischofswürde se1 als eın Rechtstitel verstanden worden, der
die Stellung des Landesherrn verstärkte, iındem S1E Aaus dem kanonischen echt
unterbaute (S 91 f Wesentlich hielt sich der „Territorialismus“ auch weiterhin
durch Neben dem 1US episcopale weılst der ert. auch die melanchthonischen Kır-
chenverfassungskomponenten VOoO der custodia utriusque abulae un dem praec1-
PUUumM membrum ecclesiae als für die praktische Verfassungsbildung bestimmend
zurück (S f.) Richtig 1St, da{fß die Lehre VO praecıpuum membrum ecclesiae
gegenüber der custodia tOt1us leg1s be] der Kirchenrechtsbildung allgemeın 1n den
Hintergrund Lratl, welche letztere Komponente der melanchthonischen Vertassungs-

eorı1e sich mit einer gleichartigen obrigkeitlichen Gesetzgebung 1n politischen un!
kirchlichen Angelegenheiten gut 1n Einklang bringen 1eß Da die Vorstellung VO:  3
der custodia tOt1uUs leg1s auch 1mM territorialen Klosterrecht nicht ganz ehlte, äfßt
die Eıinleitung ZUur Wolfenbüttler Klosterordnung VO  - 1569 urchblicken. Wenn der
Herzog in den Reversalien für Loccum 1585 nıchts VO Bischotfsamt verlauten läßt,
auch anders als faktisch keine entsprechenden Rechte eltend macht, 1St
das 1n Anbetracht der Rechtslage verständlich; der ohnehin offenkundige Rechts-
bruch gegenüber eich und Kloster ware dadurch noch unterstrichen worden. Häatte

widerrechtlich den entscheidenden Artikel der darın wiederholten
Siıcherung der Klöster (hauptsächlich veht Ja die Reichsklöster für sich in
Anspruch genommen, hätte dies ber auch noch nıcht ZUur Führung des Bischofs-
tıtels 119 geben mussen 1es inzwischen erfolgter Reformation des Klosters
und Episkopaltheorie auch nıcht denn der steht tür den weltlichen Terri1-
torialherrn nıcht darin. Nun ber wurde 1585 der Religionsfriede ZUuUr Sıcherung
der Religionsfreiheit des Klosters herangezogen, d. h die eigenständıge geistliche
Jurisdiktion wurde ıhm belassen. Da der Herzog spater tatsächlich Rechte gelst-
lıcher Jurisdiktion wahrnahm, zeıgen die nach kanonischem echt vorgenOMMECNCH
Dıispensationen VO  - der Zölibatspflicht. Gerade 1m Zusammenhang miıt dem Dıs-
PCENS VO!] Zölibat wird 1676 VO Herzog speziell im Hinblick auf Loccum der
Bıschofstitel 1n Anspruch B Dafß dieser Herzog, der entschieden für die

Ztschr.
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Handhabung des kanonischen Rechts eintritt, katholisch 1St, 1St 1M Hinblick autf den
Religionsfrieden allerdings ein Kuriosum. Do: der Religionsiriede lag inzwiıschen
mehr als undert Jahre zurück. ])as landesherrliche Kirchenregiment WAar längst
eine feststehende Einriıchtung geworden, seiıne theoretischen Begründungen eın
komplexes Knäuel. Was geblieben WAar: die Fortgeltung des kanonischen Rechtes als
des gemeıinsamen Rechtes der 1555 ideell festgehaltenen Reichskirche (um diese elit
wurde noch verstanden). Noch über diese eıt un! ber die Zeıt e1nes Justus
Henning Boehmer hinaus blieb das Kloster Loccum eine Übungsstätte für das
kanonische echt.

Sprengler-RuppenthaGöttingen

Neuzeit
Edwin Scott Gaustad: Religious Hıstory of America. New ork

(Harper 2AN! Row) 1966 X  9 471 Si 301 Abbildungen, geb 8.9  Un
IDIS: Verfasser will nationale enominationaler Geschichte schreiben, ll

die christlich-jüdische relig1öse Tradition Amerikas 1n ihrer Bedeutung für die poli-
tische un kulturelle Entwicklung der Vereinigten Staaten schildern. M.a. W
behandelt die Kirchengeschichte als eınen Teilbereich der allgemeınen Geschichte,
ordnet S1e 1n die „Profangeschichte“ ein N: S w1ıe in  - das 1m Falle der
Sozial- un!: Wirtschaftsgeschichte uUSW. schon immer Tut Z weitellos eine moderne
un zukunftweisende Art,; Kirchengeschichte schreiben, s1e Aus ıhrer unwürdigen
Rolle als Hilfswissenschaft der Dogmatik befreien und als Teil der allgemeınen
Geschichtswissenschaft begreifen: nıcht UumMSONST 1St der Vertasser Professor
Department of Hıstory der Universıty otf California. Er zeıgt damıt, WwW1e INnanl heute
Kirchengeschichte außerhalb des theologischen Schulbetriebes schreiben kann: die
Zeıt, da die Kirchengeschichte auf theologischen Schulen als Vermittlung eınes histo-
rischen Mını-Wıiıssens für Pfarramtskandidaten betrieben wurde, scheint wen1g-

in den USA nde gehen.
Seiner allgemeıinen Zielsetzung entsprechend berücksichtigt das Werk in gleicher

Weıse protestantische, katholische, orthodoxe un!: üdische Einflüsse aut dıe USAÄ
Der Islam als die dritte dem Judentum und dem Christentum zugeordnete Welt-
religıon 1St dem Verfasser, WAas die amerikanische Kirchengeschichte betriflt, noch
nıcht ZU) Bewußftsein gekommen: hierzu 1St wohl ein noch weıteres Vordringen des
Islams in den USA erforderlich. Auch die der russisch-orthodoxen Kirche 1n
ussisch-Amerika scheint M1r wen12g berücksichtigt: hne ihre Exıstenz 1St die
katholische un!: die protestantsche Aktivität der pazıfıschen Küste un: 1n Alaska
icht voll verstehen.

Das Werk enthält 300 Abbildungen ZUur amerikanıs  en Kirchengeschichte, der
ext 1St VO:  5 zahlreichen Quellenzitaten unterbrochen, die VO  } Augustins CGottes-

(Frage der Antipoden) bis Sıdney Mead, 'The Lively Experiment
reichen. AÄhnlich die Bilder iıne frühmittelalterliche Weltkarte ZUr Christlichen
Topographie des KOosmas Indikopleustes steht Anftfang, en Foto VO  e der mts-
einführung des Präsidenten Johnson, bei der der griechisch-orthodoxe Erzbischof
für Nord- un: Südamerika das Schlußgebet sprach, steht Ende Man erblickt
dıe einz1ıge erhaltene amerikanis.  e Kirche 1n Strebepfeilergotik, 3008  3 sieht die
Jesuiten Marquette un olliet bei der Erforschung des Miss1iss1ıpp1l, INa  n} sieht Rab-
biner un Kardinäle, ircuıt Preachers un! Salzburger un: viele Bilder berühmter
Kirchen, Schulen un: Universitäten. Der bibliographische Anhang („Suggestions tor
Further Reading“, 403—411) 1St knapp, nthält ber jedenfalls weıt mehr,
deutsche Leser jemals Z Kenntnis nehmen wiırd Aus dem 1el des Werkes: die
Kirche als Unterrichts- und Erziehungseinrichtung 1n ihrer innıgen Verbindung miıt


